
ber rwagungen w1ıe diıe ben genannien tun 1 Grunde nichts anderes, alls W d>s die
Autoren neutestamentlicher „Christologien” 1m Gespräch miıt dem Umfeld ihrer erkundl-
gunyg jeweıls hne sSolc ausdrüc!  iches und 1er ın Angrif{i geNOMMELNEC Bemühen
ware der Band bel all seiner inhaltlichen Tiefie, bel em theologischen Konnen der uto-
[@be  5 unbefriedigen geblieben. Wenn nıCck es auscht, wird ünftige Christologıie, hne
den notwendigen eichium der Tradition un hne ın 1ne durre, anthropo-
manische Seilbstbespiıiegelung entariten, hıer, un ıer unbedingt, weiterzudenken en
SO bildet der Band e1n getireues Abbild der theologischen Situatıon heute der Tuc
findet eben gerade Lippert

HASENHUTTL, Gotthold: Charisma Ordnungsprinzip der Kirche. Reihe: Okume-
nische Forschungen, Band Freiburg 1969 Verlag Herder. 3064 Sk LO 30,50
Die eute verbreitete Diskussion U. Amt und Charısma ın der Kirche abt e1n Buch W1e
dieses VO Anfang interessiert ın die and nehmen, zumal ın der ekannte Reihe
erscheıint und Z UiOTr hat on e1n ersier e auf Inhalt un Auifibau die
gedanklı  e un Ompositorische eistung des Verlassers.
Der erstie Abschnitt (5S 19—70 zZe1g „Das Ereignis der freiheitlichen Vollmacht als IMmMOGg-
1ChuNng der Charısmen“ 1m urchbruch der starren Ordnung WViCh Gesetz, Tempel und SUNd-
hafter rfest1gung, W1e ch ın Jesus ereignet, Der zweiıte (und ausführlichste) brıngt
annn „Dıe Entfaltung der freiheitlıchen Vollmacht 1n der charismatischen Grundstruktur der
Gemeinde“ einer Darlegung VO  - Wesen, Kriterien un: 1e der Charısmen bel Paulus
71—242). Der driıtte (243—280 behandelt „Die eduktion der Charısmen auf die eine Gabe“
der wahren TEe un: der Verbindung mi1ıt T1SLIUS ın den Pastoralbriıefen und 1mMm Johannel-
schen Schrifttum Der vierte (281—31 stellt „Die Entwicklung elıner emeindestruktur
hne Charismen“ dar, indem deren Anfiang bel den apostolischen Vatern und Ende
1n der Theologie des markiert. Endlıch öffnet der fuüunite (  9—3. den 1C au{
„Die iederbesinnung auf die charismatische D der Gemeinde“ ın Mystici CorporI1s
und auf dem zweıten Vatikanischen Konzıl
Was ler als verlockende esamtdarstellung erscheint, enttäusch 1n der angewandten
Methode auf weite Strecken Sicher weıß sich als ogmatiker un hat 1ne Ogma-
tische Absicht, Der aliur genügt eigentlıch nıCcH ıne ausgedehnte usammenstellung
VO Schriftbefunden und deren Deutung. Obschon der Verfasser bewußt dogmatische
Methode mıt historischer verbindet (wie sollte 11d. anders ogmatı. betreiben können),
vermiIilsse ich eine eingehende un ın das Problem WIT  1C einführende, nüchterne Analyse
COI E em der entscheidenden Kapitel VO. Rom 12 und KOT 1 die 1mM Gesamt vorgestellt
un! VviC)h der Sıtuation her erläutert werden mußten
S5o bleibt ofit der 1INdTUC (Ubrıgens vieler Dissertationen), daß I1d. hinnehmen muß, WasSs

gesagt ıst, ıll INa nicht selbst es nachprüfen un die Arbeıt nochmals schreiben.
erne Methode un!:! e1n echtes Interesse geschichtlicher Entwicklung, die sich ann
MC Schrift un! Selbstbewußtsein der Kırche her ach ihrem Recht en lassen muß,
1N! ich wen1g. Diese Unklarheıt muß der Verlfasser selbst empfunden aben, W el el

ın seinem Vorwort schrel „Dıe Schwlerigkeit der Methode ieg darın, daß sich der
historische und dogmatische Gesichtspunkt notwendig überkreuzen. Vielleicht mMag das Inall-

chen Historiker argern un!' manchen ogmatiker enttäuschen.“ Ich muß 1n
Freundlichkeit gestehen: Bel mM1r ist umgekehrt, ın m1r ist der ogmatiker verärgert,
weil der Historiker 1n mM1r enttäuscht ST
ollends bedauerlich und unverständlıch ist S daß bei eıner VO ema her W1
Arbeit keine ndices angeboten werden. Die Brauchbarkeit der Untersuchung als Arbeits-
buch amı weitgehend aQus,. Mıt IIl  em Bedauern muß INäda. EeN: Das eute

wichtige un! interessante ema ware einer nüchterneren Arbeıift, die tärker Text
ahnun! amı eichter nachvollziehbar bliebe, wert YGEeWESEN.

FL  CK, Erich Fegfeuer. Die christlichen Vorstellungen VO Geschick der Ver-
storbenen. Tübingen 1969 Katzmann-Verlag. d dn O UnM., —,
1ne kontroverstheologis Arbeit 51e TEe. sıch die Stellungnahme der rage,
Was miıt den vielen T1sien bei ihrem eimgan ges  J1e  J die WwW1e Augustinus 1mM
Zusammenhang mi1ıt der urbıtitie TIur die Verstorbenen Sagl „ihren irdischen Wandel nıcl

schlec gestaltet aben, daß INäa.  - S11 für unwuürdig der Erbarmun erachtet, och
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